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Ausgleichsflächen auf dem 6-Loch-Platz „CHAMPION“ 
 
 
 
 

Aufwärmen 
Wo bis vor kurzem intensive Landwirtschaft betr ieben wurde, kann 
seit  dem Sommer 2010 Golf gespielt  werden. Der neue 6-Loch-Platz 
„Champion“ des Golfpark Otelf ingen verfügt neben anspruchsvol len 
Golfbahnen über verschiedenart ige und grosszügige Ausgleichsf lächen 
auf denen sich eine beachtl iche Vie l fa lt  an Pf lanzen- und Tierarten 
heimisch machen kann. 
 
Dieser Bericht wi l l  e inerseits Interesse wecken für die kulturgeschicht-
l ichen Hintergründe und die ökologischen Zusammenhänge, anderer-
seits Freude vermitte ln an der Schönheit und Vie l fä lt igkeit  d ieser Flä-
chen, die unser Golfspie l begle iten.  
 

 

Einspielen 
Ausgleichsf lächen bezeichnen die jenigen Bereiche eines Golfplatzes, 
welche heute zu Gunsten der Natur ausgeschieden werden müssen. 
Die Kosten für deren Erstel lung, Betr ieb und Unterhalt  tragen die Be-
tre iber in und damit letzt l ich wir Golfspie ler Innen. Der Hintergrund die-
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ser Verpf l ichtung ist e in ernster. Besonders im Schweizer Mitte l land 
ist die Biodiversität, das heisst die Vie l fa lt  der Lebensräume, der Tier- 
und Pf lanzenarten stark gefährdet. Der anhaltende Flächenkonsum 
durch Siedlung und Infrastruktur verkle inert die Lebensräume unserer 
ursprüngl ichen Tier – und Pf lanzenwelt von Tag zu Tag.  
Die Ausgleichsf lächen des neuen 6-Loch Platzes „Champion“ nehmen 
38% des neuen Golfplatzper imeters ein, was deut l ich über dem gefor-
derten Dritte l  l iegt. Die Hälfte davon sind „hochwert ige ökologische 
Ausgleichsf lächen“: Der renatur ierte Harberenbach, die Feuchtwiesen 
in der Mitte der Anlage und ent lang des Dorfbaches sowie das Repti l i-
enbiotop ent lang den SBB-Geleisen. Die andere Hälfte s ind „ökologi-
sche Ausgleichsf lächen“: Extensive Wiesen auch Magerwiesen oder 
Fromentalwiesen genannt. Als weitere wicht ige Strukturelemente in-
nerhalb der Ausgleichsf lächen wurden Hecken, Trockenbiotope 
(Steinhaufen) und Totholzbiotope real is iert.  Die fo lgenden Abschnitte 
geben einen kle inen Einbl ick in die Eigenheiten, Funkt ionsweisen und 
Pf lege dieser k le inen Universen. 
 

Der renaturierte Harberenbach 
 

 
Er hat v ie l  Geld gekostet und seine Finanzierung die Gemüter er-
wärmt. Manch eine/r mag den Kopf schütte ln. Bis vor wenigen Jahr-
zehnten wurden im Rahmen von Mel iorat ionsverfahren Gewässer ka-

Nördlicher Abschnitt des 
renaturierten Harberenbaches 
mit Stein- und Totholzhaufen 
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nal is iert und eingedohlt.  Damit ist v ie l  f ruchtbares Ackerland gewon-
nen und gle ichzeit ig die Bearbeitung der Flächen er le ichtert worden. 
Heute wird anders gewichtet: Natur-, Landschafts- und Hochwasser-
schutz stehen im Vordergrund. Naturnahe Gewässer s ind wicht ige 
Lebensräume und die zentrale Vernetzungsstruktur für F lora und Fau-
na. Nicht zuletzt wird ihnen ein hoher Erholungswert zugeschrieben.  
 
Unser neuer Harberenbach verfügt über die Merkmale eines perfekten 
Naturbaches. Seine Breite und Tiefe und damit seine Fl iessgeschwin-
digkeit und Strömungsrichtung verändern sich permanent. Die Bach-
sohle ist unterschiedl ich beschaffen, damit grosse und kle ine Fische 
passende Ruhe- und Laichplätze f inden. Zudem sind genügend breite 
Uferstre i fen mit zahlre ichen Gehölzformationen, Stein- und 
Totholzbiotopen ausgeschieden worden. 40% al ler T ier- und 
Pf lanzenarten sol len an Gewässer gebunden sein. Uns erwartet in 
diesem Bereich unseres Golfplatzes also eine hohe biologische 
Vie l fa lt .  Das Pf legekonzept s ieht fo lgende Massnahmen vor: 
Per iodischer Rückschnitt  der Ufergehölze um Besonnung der 
Repti l ienstandorte zu erhalten, Schnittgut te i lweise als Asthaufen 
belassen, Hochstaudenf luren und Wiesen alternierend ein- bis zweimal 
mähen, Schnittgut abführen und kompostieren. 
 

Feuchtwiesen Mitte und Dorfbach 

 

Feuchtwiese Mitte  entlang 
Fairway Loch 2 
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Wie r icht ig wäre wohl die Behauptung, dass der Wiederverkauf der 
Golfbal lernte aus der Feuchtwiese Mitte einen substant ie l len Tei l  der 
ökologiebedingten Invest it ions- und Betr iebskosten zu decken ver-
mag. Denn vor a l lem der zweite Schlag auf Spielbahn 2 und der Ab-
schlag auf Spielbahn 3 werden ver lustre ich ausfal len!  
 

 
Feuchtwiesen sind gehölzfre ie, halbnatür l iche Biotope. Sie zählen zu 
den artenreichsten Biotopen Mitte leuropas. Als halbnatür l ich werden 
sie bezeichnet, wei l  s ie durch die landwirtschaft l iche Produkt ion von 
Streu und Futter entstanden sind. Jetzt kann die kr i t ische Golfspie le-
r In s ich fragen, warum auf dieser F läche eine vergangene landwirt-
schaft l iche Technik zelebr iert werden sol l ,  anstatt weitere Spielbahnen 
zu bauen? Vie l le icht wecken folgende Argumente das Verständnis: 
Feuchtwiesengebiete s ind letzte Rückzugsorte und wicht ige Ersatzle-
bensräume für e ine Vie lzahl von Pf lanzen und Tieren. Beispie lsweise 
s ind Raupen verschiedener Schmetter l ingsarten auf nur wenige Wirts-
pf lanzen die in Feuchtwiesen wachsen beschränkt. Auf nordwestdeut-
schen Feuchtwiesen sol len über 1900 Tierarten gezählt worden sein. 
Wievie le Repti l ien-, Amphibien-, Vogel-, Heuschrecken- und Wirbel lo-
searten bei uns einmal gezählt werden, ist abhängig vom Kl ima, dem 
Wasserhaushalt,  der Bodenbeschaffenheit und der Bewirtschaftung.  
 
Sol l te s ich in Zukunft e inmal e in Schwalbenschwanz auf e inem Golfbal l  
ausruhen, können wir mit grosser Sicherheit davon ausgehen, dass er 

Fototermin mit Schwalben-
schwanz  
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in e iner der beiden Feuchtwiesen Zuhause ist.  Die Pf lege dieser span-
nenden Habitate besteht aus einem Schnitt  pro Jahr nach dem 15. 
September, wobei jewei ls 10% stehen gelassen werden sol len. Das 
Schnittgut wird zu Ausmagerung abgeführt oder an unempfindl ichen 
Stel len aufgehäuft a ls Eiablageplatz für Ringelnattern (mit „Platzrei fe“).  
 

Reptilienbiotop / Ein neues Zuhause für die Schlingnatter? 
 

 
Nicht nur für die Schl ingnatter ist d ie grosse Ausgleichsf läche ent lang 
der letzten Spielbahn gedacht, sondern auch ihre Hauptmalzeiten 
Zauneidechsen und Bl indschleichen sol len s ich hier bald wohl fühlen.  
 
Da die Schl ingnatter vom Aussterben bedroht ist,  hat der Kanton Zü-
r ich im Jahr 2004 den Akt ionsplan Schl ingnatter ins Leben gerufen. 
Eine Tierart nachhalt ig zu schützen ist wesentl ich komplexer a ls s ie im 
Zoo vorzuführen oder im Zoologischen Museum auszustel len! Es muss 
in Erfahrung gebracht werden, wie gross eine Populat ion und ihr Le-
bensraum sein müssen und über welche Distanzen sie neue Lebens-
räume besiedeln kann. Unser neues Repti l ienbiotop entspricht der 
Absicht bestehende Vorkommen zu erhalten und zu fördern, denn die 
Schl ingnatter besiedelt bereits das angrenzende Gebiet Lauet.  
 
Die scheuen Schl ingnattern s ind ungift ig und werden - sofern man sie 
überhaupt je zu Gesicht bekommt - gerne in Ruhe gelassen. Sie brau-
chen grosse sonnige, eher magere und biozidfre ie Krautschichten, 
sonnige spaltenreiche Steinstrukturen und Totholzhaufen, e in frost-

Schlingnatter: stark gefährde-
te Reptilienart im Schweizer 
Mittelland 
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f re ies Winterquart ier sowie die Vernetzung zu weiteren Lebensräumen. 
Die Pf legemassnahmen im Repti l ienbiotop bestehen in der Kunst e i-
nerseits die Bedürfnisse der Schl ingnatter zu befr iedigen, anderseits 
die Störungen auf e in Minimum zu reduzieren. Sie umfassen den jähr-
l ichen Schnitt  der Krautschichten, das Abführen und Kompostieren 
des Schnittgutes, wobei jewei ls 10% des Bestandes aber nicht länger 
a ls 2 Jahre stehen gelassen wird sowie den Rückschnitt  der Bestoc-
kungen al le v ier bis sechs Jahre.  
 

 

Extensiv genutzte Wiese - Hinweis auf „Bienenweide“ bei Loch 15 
Vereinfacht gesagt gibt es drei Grundregeln für artenreiche Wiesen. Je 
magerer die Unter lage, je später der erste Schnitt  und je grösser die 
zeit l iche Distanz der fo lgenden Schnitte, desto artenreicher fä l l t  d ie 
Wiese aus. Auch die extensiv genutzten Trocken-, Mager- oder Fro-
mentalwiesen sind halbnatür l iche Biotope. Früher waren sie überal l  
anzutreffen und hatten einen wicht igen Platz in der Futtermitte lpro-
dukt ion. Mit der Intensiv ierung der Landwirtschaft ist ihr Bestand zu 
Gunsten von nährstoffre ichen Fettwiesen innert hundert Jahren auf 
weniger a ls e in Zehntel geschrumpft. Im Mitte l land sind extensiv ge-
nutzte Wiesen besonders rar geworden. Auf unserem neuen Golfplatz 
s ind verschiedene magere Wiesenf lächen künst l ich angelegt worden 
und kommen tei lweise als Rough ins Spiel.  Ökologisch wertvol l  und 
artenreich dürften der gut besonnte Freihaltestre i fen ent lang dem 

Reptilienbiotop entlang Loch 6 
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Furtbach und die Wiese mit Hecke nördl ich der Spielbahn 5 werden. 
Während ersterer vor a l lem die nicht golfspie lenden FussgängerInnen 
erfreuen wird, haben wir Golfspie ler Innen nach gelungenem Abschlag 
auf Loch 5 sicher Zeit,  mehr als e inen f lücht igen Bl ick nach l inks in die 
Wiesenpracht zu werfen. 40 – 70 verschiedene Pf lanzenarten können 
auf extensiv genutzten Wiesen gezählt werden darunter auch vie le 
seltene und gefährdete. Wiesen sind ideale Lebensräume für Kle int iere 
( Insekten und Spinnen), in ruhigen Bereichen auch für bodenbrütende 
Vögel, Frösche, Eidechsen, Bl indschleichen und Mäuse.  
 

 
An dieser Stel le sei h ingewiesen auf die Versuchsf läche der „Schwei-
zer Bienenweide“ hinter dem Loch 15. Syngenta möchte in Europa 
10'000 Hektaren dr ingend benötigten Lebensraum für Bienen, Hum-
meln und Schmetter l inge schaffen. Die Schweizer Artenmischungen 
bestehen aus heimischen Wildblumen und Gräsern. In mehrjähr igen 
Versuchen sol l  getestet und wissenschaft l ich ausgewertet werden, 
welches die attrakt ivsten Mischungen sind. Syngenta wi l l  damit bei-
spie lhaft zeigen, wie moderne Landwirtschaft und angewandter Um-
weltschutz vereinbar s ind. Es wird spannend zu beobachten, welche 
Wiesen von welchen Furtta ler Insekten bevorzugt werden.  
 
Golfer und Wiesen vertragen sich gar nicht gut. Bäume, Sträucher, 
Bunker und Wasserf lächen werden bei e inem schlechten Schlag de-
mütig akzeptiert.  E inen Baum kann man ja nicht e infach umsägen, 
e inen Teich nicht e infach absaugen. Aber Wiesen (das Rough) hätte 
man pr inzipie l l  gar nie so hoch wachsen lassen dürfen, der Bal l  wäre 

Artenreiche Magerwiese 
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gefunden und das Score nicht ru in iert worden. Hier besteht a lso ein 
echter Interessenskonf l ikt zwischen Wiesenbewohnern und darin her-
umstochernden Golfspie ler Innen. Am besten wir schicken sie in e in 
Mediat ionsverfahren um eine beidseit ig befr iedigende Lösung zu f in-
den.  
 

Totholz 

 
Wer stehendes und l iegendes Totholz nicht weg räumt oder sogar 
noch wi l lent l ich aufschichtet, s ieht s ich oft mit Unverständnis konfron-
t iert:  vernachlässigt und unordentl ich sehe das aus. Totholz wird in 
solchen Fäl len nicht in Verbindung gebracht mit der Idee einer Natur 
a ls „aufgeräumte“ Idyl le. Kaum ein Lebensraum ist mit mehr Leben 
besetzt wie Totholz, denn es wird durch eine unglaubl iche Vie lzahl von 
Organismen genutzt. Die Bezeichnung täuscht a lso gewalt ig. Je nach 
Holzart und Stand des Verwesungsprozesses sol len etwa 600 Gross-
pi lzarten und rund 1300 Käferarten an der vol lständigen Remineral is ie-
rung betei l igt sein. Vie le Tiere und Pf lanzen sind hochgradig auf Ver-
fa l ls- und Zersetzungsprozesse im Totholz angewiesen. Beispie lweise 
suchen verschieden Amphibien und Repti l ien, wie die Erdkröte, die 
Waldeidechse und die Kreuzotter, l iegendes Totholz a ls Sonnenbad 
oder zum Überwintern auf. Totholz erfü l l t  aber nicht nur in Wiesen- 
und Gehölzbiotopen sondern auch in süsswasserbeeinf lussten Ökosy-
stemen, wie naturbelassene (oder renatur ierte) Gewässer und Moore 

„lebendiges“ Totholz  
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eine wicht ige Rol le. In Feldversuchen sol l  bereits nach zwei Jahren 
eine Vervie l fachung der Fischpopulat ionen nach Eintrag von Totholz 
festgestel l t  worden sein.  
 

Trockenbiotop / Steinhaufen 
 

 
Auch in und um Trockensteinmauern oder Steinhaufen entwickelt s ich 
in wenigen Jahren v ie l fä lt iges Leben. Molche, Eidechsen und Bl ind-
schleichen verkr iechen sich nach dem Sonnenbad gerne in den kühlen 
Ritzen. Laufkäfer, Spinnen, Asseln und Wildbienen f inden in Steinbio-
topen einen Unterschlupf. Verschiedene Kriecht iere benutzen Stein-
haufen als Überwinterungsplätze. Die Eidechse legt ihre Eier mit Vor-
l iebe zwischen die sonnenerwärmten Steine, um sie auf diese natür l i-
che Weise ausbrüten zu lassen. Steinansammlungen überlässt man 
am besten sich selbst. Der langsame Bewuchs mit Moosen, Kräutern 
und Farnen ist kein Grund um al lzu häuf ig „sauber“ zu machen.  
 

Steinhaufen entlang dem 
renaturierten Harberenbach 
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Hecken 
 

 
Als letztes wicht iges Biotop knüpfen wir uns die Hecke vor. Eine Hec-
ke (von althochdeutsch: hegga = hegen, umzäunen) ist e ine l in ienför-
mige Formation von dichtstehenden Sträuchern. Auch sie verdanken 
ihr Dasein früherer bäuerl icher Tät igkeit:  Umzäunung von Weiden, Fut-
ter- und Brennholzgewinnung, Grenzmarkierung und Windschutz. Der 
ökologische Wert der Hecken l iegt e inerseits in ihrer hohen Biodivers i-
tät, denn Hecken stel len häuf ig e inen Übergangsbereich von einem 
Biotop zum andern dar, der von Tieren beider Biotope genutzt wird.  
 
Andererseits le isten die Hecken einen unverz ichtbaren Beitrag zur 
Vernetzung von Biotopen. Manchen Repti l ien, Vögeln und Fledermäu-
sen dienen sie a ls „Leit l in ie“ für Wanderung, Ausbreitung und Nah-
rungssuche. Optimalerweise beträgt die Breite e iner Hecke 15m. Ein 
Gehölzstrei fen in der Mitte wird f lankiert von einem beidseit ig vorgela-
gerten Stauden- und Wildkrautsaum. Die Wicht igkeit des Heckenran-
des wird aus der Sicht der Natur oft ignoriert.  Vie l fach wird direkt bis 
unter die Gehölze gemäht und damit der entscheidende Lebensraum 
für v ie le Pf lanzen- und Tierarten verunmögl icht. Auf dem Golfplatz 
kommt es zum gleichen Interessenskonf l ikt zwischen den Wünschen 
eines Golfers und den Bedürfnissen der Natur wie beim Rough (Wie-

Frisch gepflanzte Hecke 
entlang Loch 1 
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sen). Die gesamten Saumzonen als Biotope auszuscheiden, würde 
selbst die Toleranz freundl icher Gesinnter zu stark strapazieren.  
 
Ein gut e idgenössischer Kompromiss wird beiden Interessen an geeig-
neten Orten Raum geben. Um die Demut gegenüber dem Spiel zu ler-
nen, müsste der Saumbereich aber nicht nur hinter dem Abschlag be-
lassen werden. Zur angemessenen Pf lege von Hecken lässt s ich ab-
schl iessend folgendes feststel len: Pf legemassnahmen sol len im Winter 
erfo lgen. Im Sommer würden die besonders schutzwürdige Vegetat ion 
im Saumbereich vernichtet, Blütenhorizonte beseit igt und der Hec-
kenboden ausgetrocknet. Zur Ver jüngung müssen die Gehölze der 
Hecken im Rhythmus von ca. 10 Jahren geschnitten werden und zwar 
abschnittweise, um den HeckenbewohnerInnen ihre „Platzer laubnis“ 
nicht zu entz iehen.  
 

Schlussbemerkungen 
Wer diesen Beitrag bis zum Schluss durchgelesen hat, mag eine Ah-
nung davon bekommen haben, welches Potent ia l  an Biodiversität im 
Bereich des neuen 6-Loch Platzes angelegt ist.  Dank den grossen 
zusammenhängenden Ausgleichsf lächen sind wir in Otelf ingen pr iv i le-
giert,  denn die Artenvie l fa lt  n immt überproport ional zur Fläche zu. Wie 
naturnah unser 6-Loch-Platz e inmal wird, ist jedoch entscheidend da-
von abhängig, wie v ie l  Aufmerksamkeit der naturgerechten Pf lege ins-
besondere den r icht igen Pf legerhythmen geschenkt wird. Es ist wie 
beim Golfspiel:  Talent ist schon gut, aber man muss es auch zu nut-
zen wissen!  
 
Die Informationen und Bi lder dieses Textes s ind sorgfält ig zusammen-
getragen worden. Da dieser Bericht n icht wissenschaft l ichen Ansprü-
chen genügen sol l ,  wird auf die detai l l ierte Angabe der Quel len ver-
z ichtet. Auf Anfrage werden sie aber gerne bekannt gegeben. 
 
Zur Nachhalt igkeit gehört auch die wirtschaft l iche Verträgl ichkeit,  
deshalb sei abschl iessend diese kle ine Rechnung gemacht: Ange-
nommen die Mehraufwände für die Ausscheidung und Gestaltung der 
Ausgleichsf lächen betragen CHF 1.0 Mio, die jähr l ichen Kapita lkosten 
3% und der jähr l iche Mehraufwand für Unterhalt  und Betr ieb CHF 
40'000, dann result ieren jähr l iche Gesamtkosten für Schl ingnatter & 
Co. von CHF 70'000. Werden diese Kosten durch die Anzahl (40'000) 
angenommener Runden pro Jahr auf dem „Champion“ getei l t ,  so er-
gibt das einen Beitrag von CHF 1.75 pro Runde und Spieler In. Sind 
uns der Schwalbenschwanz, das Braunkehlchen, der Wiesensalbei,  
der Rainfarn und wie s ie a l le heissen so v ie l  wert?  
 
Oktober 2010, Urs Alpstäg, Mitgl ied GC Lägern 


